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Berlin, den 8. Juni. Se. Majejtät der König haben Allcır 
Enädign geruht: dem Geheimen Juſtiz- und Appellationsgerichts⸗Rath 
Joh. Heinr. Wol fart zu Berlin den Rothen Adler- Orden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub; dem katholiſchen Pfarrer und Land + Des 
chanten Dortans zu Rösberg, dem Pfarrer Joh. Wilh. Janſen 
zu Berd, Kreis Erkelenz, und dem zweiten Vorſtandsbeamten der 
Bank⸗Kommandite zu Elberfeld, Buchhalter Freudemann, den Ro⸗ 
then Adler Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


„te Majeſtät die Königin von Griechenland, und Se. 
Kduigliche Hoheit der Erbgroßherzog von Oldenburg ſind 
nach Oldenburg abgereift. 


Se. Excellenz der Geheime Staatsminiſter und General der In: 
ſanterie a. D., von Thile, iſt von Frankfurt a. d. O., und der 
Königlich Baieriſche General Major von der Marti von Mün⸗ 
chen hier angekommen. 


wete * ed a un, den ö. Zuni. Ihre Koͤnigliche Hoheit die verwitt⸗ 
und Sende ohherzogin von Mecklenburg⸗ Schwerin 
Schwerin bier Tochter. die Herzogin Louiſe Hoheit, ſind von 

eingetroffen und im Schloſſe Sansſouci abgetreten. 


Berlin, den 4 Jun 1 
der Geſet i Die geſtern ausgegebene Nummer 18 
3 za enthalt den Allerhöchſten Erlaß vom 4. 


v. M. wegen Aufnahme baͤuerl a 
band der Oſtpreußiſchen bandſchß eee — 
11. o. M. wegen Beleihung des landſchaftlichen Kredit- Bers 
e er Pigsin, Schleſien nicht angehörigen ländlichen Grundei— 
geuthums mit Neuen Schleſiſchen Pfandbrieſen. 

—— des Innern, durchdrungen von der großen Wich- 
nu ewahrung eines ähnlichen oder gleichen Kredits an die 
kleintten ländlichen Grundeigenthümer in den übrigen Provinzen der 


preuße n, ep: 2 der Kur und Neumark nachſtehendes Cir -. 


„Die ꝛc. Direktion wird aus den in d 9 
ſetz Sammlung sub Nr. 3129 und 3130 — der Ge⸗ 
Erlaſſen vom 4. und vom 11. v. M. und dem dem! erhöchſten 
gebenen Regulative erſehen, in welcher Weiſe die oh —— beige⸗ 
Schleſiſche Landſchaft dem bisher von der Wir ge e 
28 3 Erundeigenthum einen Pfandbrief. Kredit eröff- 

Dieſe Erweiterung der Pfandbriefs 
barer Wichtigkeit. Sie eutfpricht dem 
ausgeſprochenen Bedürfniſſe des klein 
es ſicheren und den Schwankunge 

oorfenen Kredit und bahnt in glück; 1 

the Beſeitigung der bisher — — 2 die a e 
ſchiedenen Klaſſen des Grundeigenthums an, ede zwiſchen den vers 
it. Le dae für verpflichtet, die Aufmerkſamkeit der 
= ee Maßregel ausdrücklich hinzulenken und dieſelbe 
zu erſuchen, wenn nickt beſondere Bedenken entgegenſtehen, die daun 
e ſind, einen Genctal, Landtag einzuberufen und bemfelben 
— ae; Beſchlußnahme vorzulegen, ob die Ritterſchaft (Land- 
din — fein mochte, durch die Sehen 175 ai 
zu erweiſen. inrichtung den Jutereſſen der Provinz 
Eon dien Fall wird insbeſondere die Beſtimmung des 8. 5 des 
Landiage a Bularivg det forgfältigen Erwägung des Generals 
einanderſe hung "pjchlen fein, welche den Zweck hat, die völlige Aus- 
durch zu erleichten gutsherrlichen und bäuerlichen Grundbeſiher bar 
neues, für beide Te dab zur Ablösung der bäuerlichen Renten ein 

In dieſer Beziehun Vortheilhaftes Mittel geboten wild. 
macht worden, die i wie ich bemerke, noch der Voiſchlag ge ⸗ 
8 50 Ablöſung durch dbrieſe in 
er Art zu bewirken, daß in 0 Umſchreibung der Pfau 5 
Pfandbriefe von dem berech 55 des Kapital- Betrages der — 5 
derpflichtete Gut übertragen w. Ente abgeſchrieben und auf 


6 1 den. Auf dieſe Weiſe wird die 
miſſion neuer Briefe und die Schwlerigten deg N über die 


wendung des Ablöſungs-Kapilalg in das berechtigte Grundstück 

in mieden. Dabei ift vorausgeſetzt, daß W 
a R vore das die bäuerlichen Pfandbriefe 
an „mung und Zinsfuß den alten gleichgeſtellt werden, was ſchon 
für ſich wünfchenswerth erſcheint. f 


Aeußerung der nt. Direktion, inwiefern dieſelbe vorſtehendem 


Inſtitute iſt von unverkenn⸗ 
ſchon lauge gefühlten und oft 
en Grundbeſitzes nach einem 
n des Geldmartts minder un⸗ 


en zu ent 1 
kurzer Frif en für geeignet erachtet, ſehe ich in möglichſt 
erl. 
in den 4 Juni 1849, Der Miniſter des Innern. 


un die ie. Direktion.“ (geg.) von Manteuffel. 


Poſener Zeitun 


Sonnabend den 9. Juni. 


An die General Direktion der landſchaftlichen Krebit-Berbindung 
in Poſen hat eine gleiche Aufforderung erlaſſen werden können, weil 
das Spitem nach der Beſtimmung des §. 2 der Verordnung vom 
15. April 1842 mit dem Weihnachts, Termin 1847 für immer ges 
ſchloſſen worden iſt. 

CC Berlin, den 6. Juni. Die Magdeburger Zeitung ließ 
ſich kürzlich von Berlin aus ſchreiben, daß es kein Wunder wäre, wenn 
die Preuß. Kaſſen bald völlig erſchoͤpft fein würden, wenn man bes 
dachte, daß die Mobilmachung der Truppen gegenwärtig täglich 
eine Mehrausgabe von 4 Million Thaler erforderte. Wäre dies wirk 
lich ſo, ſo würden wir uns wundern, weshalb der Finanz-Miniſter 
Anftand nahme, ſofort zu einer neuen freiwilligen Anleihe zu ſch reis 
ten, die um ſo reichlicher würde gewahrt werden, als die Beſitzenden 
im Lande es nur dieſer Entſchloſſeuheit und dieſen Nüftungen ver⸗ 
dankte, daß ſie in ihrem Beſitzthume nicht von anderer „ freiheits⸗ 
freundlicher und verfaſſungstreuer“ Seite her ernſtlicher bedroht wers 
den. Allein glücklicher Weiſe iſt es den ſparſamen Anordnungen des 
Kriegsminiſters bisher gelungen, die außerordentlichen Ausgaben für 
feine militariſchen Zwecke auf eine Millien für den Monat zu 
beſchraͤnken, wodurch der Finanz-Miniſter der Nothwendigkeit einer 
außcrordentlichen Anleihe überhoben iſt. An die Greirung eines Gpros 
centigen Papiers iſt eben fo wenig gedacht worden, als davon die 
Rede geweſen, das Privatvermögen des Königs dieferhald in Ans 
ſpruch zu nehmen. 

Hamburg, den 2. Juni. (K. Z.) Wir ſind im Stande, 
mit vollkommener Zuverläſſigkeit anzugeben, daß die Zahl der Ver⸗ 
hafteten in Petersburg nur einige 30 betragen hat. Minder bes 
ſtimmt, jedoch ebenfalls aus vorzüglicher Quelle, wird uns die Mit⸗ 
theilung, daß mehrere von den eingezogenen jungen Ruſſen mit 
Chauſſidiere und Louis Blanc Verbindungen angekuüpft hatten. 
Es iſt auch bemerkenswerth, daß die hieſige ruſſiſche Geſandſchaft 
directe Mittheilungen aus Petersburg über jene Vorfälle nicht er⸗ 
halten hat. 

Bremen, den 5. Juni. (Weſ. 3.) Der clekiriſche Telegraph 
bringt fo eben folgende Botſchaft: „Bremerhaſen, den 5. Juni, 11 
Uhr 35 Minnten, Capitain Brommp hat geſtern um 12 Uhr 30 
Minuten die Weſer⸗Mündung verlaſſen, das Däniſche Geſchwaber 
verjagt, bis Helgoland verfolgt, wo die Deutſchen Schiffe mit einer 
Daͤniſchen Korvette 25 Minuten lang Kugeln gewechſelt. Capitain 
Brommp lobt die Mannſchaft feiner Schiffe; Abends ging Capitaln 
Brommp auf der Rhede vor Kurhaven vor Anker. 

L. Weber, Premier⸗Lientenaut.“ 

Die Meldung des optiſchen Telegraphen Bremerhafen 5. Juni, 
lautet: Unſere 3 Deutſchen Dampfſchiffe haben geftern Abend nach 
funſſtuͤndigem Kampfe die Daͤniſchen Kriegsſchiſße vor der Elbe und 
Weſer in die Flucht geſchlagen 

Sterbed (vor Friedericia), den 3. Juni. Das Bombardement 
von Friedeticia hat heute um 10 Uhr Morgens wieder begonnen. 
Seit 10 Tagen war die Kanonade hoͤchſt läfjig berieben, es fielen 
hoͤchſtens 10 bis 12 Kanonenſchüſſe den ganzen Tag und in den 
diei letzten Tagen hat wenigſtens faktiſch eine vollkommene Waffen⸗ 
ruhe beſtanden, indem kein einziger Schuß abgefeuert ar. Geſtern 
Abend aber plötzlich bekam unſere Kompagnie den Befehl, Mann- 
ſchaft zum naͤchtlichen Aufwerfen einer neuen Schanze zu ſtellen; die⸗ 
ſelbe hat auch eine eigene ſichere Schanze für den General Bouin ge⸗ 
baut, der ſelbſt als Augenzeuge die Kanonade leiten will. Von heute 
Morgen um 10 Uhr ununterbrochen bis jetzt dauert nun der Don⸗ 
ner von beiden Seiten fort; von unſeren Batterien, von den feindli⸗ 
chen Wällen der Feſtung und von den Däniſchen Strandbatterieen 
von Strib und von Middelfahrt. Ueber den Erfolg der Kanonade 
können wir in dieſem Augenblick noch nichts Beſtimmtes ſchreiben. 
Man behauptet, daß Friederieia an mehreren Stellen brenne. 


Cuxhaven, den 5. Juni, 6 Uhr Morgens. Die 3 deutſchen 
Kriegs⸗Dampfboote Barbaroffa, Hamburg und Lübeck 5 
geſtern Abend ſpät, unter lautem Hurrahrufen ihrer Mannſchaſten, 
von der Weſer hier angekommen und auf der Rhede vor Anker ge⸗ 
gangen. Der Kommandeur, Herr Abendroth, ging bald dar⸗ 
auf an Bord derſelben, und wir erfuhren fpäter und in der Kürze, 
daß dieſelben vor der Elbe ein ernſthaftes Gefecht mit den däniſchen 
Kriegsſchiffen ehrenvoll beftanden haben. 

7 Uhr 30 Minuten. Ziemlich übereinſtimmenden Mittheilun⸗ 
gen zufolge von Leuten, weiche geſtern Abend an Bord der deutſchen 
Kriegsſchiffe geweſen find, ſollten die Letztern geſtern Morgen 9 
Uhr von Bremerhafen auslaufen, waren aber erfi um 11 Uhr 
abgegangen. Sie bekamen die däniſche Korvette dieſſeits Helgolands 
in Sicht; dieſe aber ſezt beim Erſcheinen der Dampfboote ſogleich 
alle Segel bei und ginge unter immerwährendem Allarmſchießen für 
die weſtwärts chenden däniſchen Fregatten ſtewärts. 

Von der friſchen nördlichen Vries begünſtigt, gelang es der 
Korvette, bei Helgoland vorbeizutommen, widrigenfalls fie fich 
den verfolgenden Dampfbooten bätte unbedingt ergeben müſfen. 
Während der Zeit war auch der Geh ſer, aus der Elbe kommend, 
ſogleich ſeewärts nach den Fregatten gegangen und kehrte jetzt mit 
denfelben zurück, was den Kommandeur der deutſchen Kriegs dampf⸗ 
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boote bewog, um nicht Alles ſofort aufs Spiel zu ſetzen, ſich nach 
der Elbe zurückzuziehen. Der Geyſer und eine Fregatte verfolg⸗ 
ten unſere Dampfboote noch bis in die Nähe des großen Feuerſchiffs 
vor der Elbe, und der Geyſer warf von dort noch eine Bombe, 
welche in der Luft zerplatzte. 

Es iſt überhaupt von beiden Seiten ſehr viel, aber ohne be⸗ 
ſondern Erfolg geſchoſſen worden. Von den Däniſchen Kugeln hat 
keine unſere Dampfboote erreichen können, während behauptet wird, 
daß mehrere Schüſſe der Unſrigen gut getroffen haben. Die Ve⸗ 
fehlshaber der deutſchen Dampfboote ſprechen ſich höchſt befriedigend 
über den Werth ihrer Mannſchaft aus. 

Nachmittags 4 Uhr. Unſere Umgebung hat heute ein feſtliches 
Anſehen, denn der deutſchen Dampf-⸗Flotille zu Ehren flaggt hier 
Jeder, der nur irgend im Vefig einer Flagge iſt. — Man hat hier 
gegen Mittag wieder ganz deutlich Kanonendonner ſeewärts wahr⸗ 
genommen. — Die deutſchen Kriegs⸗Dampfböte „Barbaroſſa und 
Lübeck,“ ſo wie die Schiffe „Ellen Simpſon,“ „Rapide“ und 
„Anita“ liegen hier noch auf der Rede vor Anker. Deutſches Kriegs» 
Dampfboot „Hamburg“ 2 Uhr 45 Minuten von hier aufgegan⸗ 
gen, vermuthlich nach Glückſtadt. 4 Uhr Nichts im Sicht. 

Altona, den 5. Juni. (D. R.) Es iſt nur leider zu wahr, 
was von allen Seiten berichtet wird, daß die Preußen eine Schlappe 
bei Aarhuus erlitten haben. Was den Vorgang betrifft, theilen 
wir Ihnen denſelben fo mit, wie er hier allgemein nach Briefen aus 
dem Norden berichtet wird. Am 31. Mai rückte abermals eine 
Preußiſche Divifion von Horſens auf Aarhuus vor. Der Vor⸗ 
trab unter Kommando des Prinzen von Salm-Salm, aus einer 
Abtheilung Jäger, einiger Bataillone Infant. und einiger Schwa⸗ 
dronen Hufaren nebſt Artillerie, fand die Stadt unbeſetzt und ging 
in der Meinung, daß die Dänen, wie gewöhnlich, das Feld ge⸗ 
räumt, noch über die Stadt hinaus, während das Gros der Preu⸗ 
hen noch eine Meile dieſſeits Aarhuus ſtand. Auf den Höhen hinter 
der Stadt waren Däniſche Dragoner zn ſehen; auf dieſe ging es 
nun los. Die Dragoner zogen ſich aber vor der Uebermacht zurück, 
und der Priuz verfolgte ſie blos mit einigen Schwadronen Hufaren 
und einer Jägerabtheilung. Aber kaum war er eine Viertelſtunde 
weiter vorgedrungen, ſo wird er plötzlich von den Dänen in über⸗ 
legener Zahl angegriffen; die ganze Jäger- Abtheilung gerieth in 
Gefahr, abgeſchnitten zu werden, und wurde nur durch einen küh⸗ 
nen Angriff der Preußiſchen Huſaren gerettet, welche ihrerſeits nicht 
ohne Verluß davon kamen. Der Prinz Salm wurde ſchwer vers 
wundet und gerieth in Däniſche Gefangenſchaft und eine bedeutende 
Anzahl Jäger wurde abgeſchnitten. Die Dänen drangen nun mit 
einer großen Macht, größer als das Korps des Generals Rye, nach 
Aarhuus vor und zwangen das ganze Preußiſche Korps zum Rück⸗ 
zuge, in Folge deſſen Aarhuus wieder geräumt werden mußte. Zwi⸗ 
ſchen Aarhuus und Skanderborg gelang es erſt den Preußen ſich 
wieder feſtzuſetzen und nachdem die nachrückenden Baiern ihnen zu 
Hülfe geeilt waren, drangen die Deutſchen wieder vorwärts, nöthig⸗ 
ten durch einen kühnen und muthigen Angriff auf Aarhuus die 
Dänen, dieſe Stadt zu räumen, nahmen ihnen einige Gefangene ab 
und wetzten auf dieſe Weiſe die Scharte wieder aus, die fie durch 
die Unvorſichtigkeit des Prinzen von Salm⸗Salm erhalten. Es 
ſollen bei dieſer Affaire ſehr viele Offiziere gefallen fein. Die Zahl 
der Todten und Verwundeten wird von deutſcher Seite auf 50 ans 
gegeben; wie viele von Däniſcher Seite, weiß man noch gar nicht. 

— Vom Bahnhofe geht uns, übereinſtimmend mit Berichten 
von Hadersleben und Kolding, die Nachricht zu, daß Friedericia 
ſeit geſtern Morgen wieder und zwar nun mit großem Nachdruck 
beſchoſſen werde. Als Refultat unſererſeits iſt mitzutheilen, daß 
durch unſere vorgerückten Arbeiten die Verbindung mittelſt feindli⸗ 
cher Fahrzeuge zwiſchen Fühnen und Friedericia als abgebrochen 
anzuſehen iſt, indem keines mehr wagen darf, im Bereiche unferer 
Kanonen hinüberzufahren. Das Fahrwaſſer iſt alfo rein, und 
hoffentlich werden wir auch bald mit der nun auch von Fühnen 
abgeſchnittenen Beſatzung von Friedericia auf's Reine gekom⸗ 
men ſein. 

Ueber das Gefecht jenſeits Aarhuus und den Verluſt der Preu⸗ 
ben dabei fehlt es noch immer an ſicherer Kunde. Ein Koldinger 
Schreiben (vom 3) beſagt: Preußiſche Huſaren haben vor einigen 
Tagen vor Aarhuus ein Gefecht gehabt mit Däniſcher Kavallerie 
und Infanterie. Sie find Rekognosciten ausgeritten und plötzlich 
von feinlicher Uebermacht umringt worden, fie haben ſich durchſchla⸗ 
gen wollen, was aber nicht allen gelungen, 4 oder 5 find gefallen, 
einige verwundet und einige gefangen worden. In dieſem Augen⸗ 
blick iſt aber auch Infanterie von unferer Seite nachgerückt, und 
ſo haben ſie nicht nur die Gefangenen frei gemacht, ſondern noch 
von den Feinden einige obendrein gefangen genommen. 16 gefan⸗ 
gene Dänen, worunter 2 Dragoner, kamen heute hier an, und 
find ſchon auf dem Wege nach Rendsburg. 


Aurich, den 31. Mai. (Han nov. 31g.) In der geſtrigen 
Sitzung der wiedereröffneten oſiftieſiſchen Stände ſtattete die von 
Hannover zurückgekehrte Deputation Bericht ab über den Erſolg ihrer 
Sendung. Die Antwort Sr. Majeſtät des Königs wird gedruckt und 
veröffentlicht werden. Darauf wurden vom Advokaten Bopunga 10 
Anträge in der Deutſchen Sache geſtellt, deren Druck beſchloſſen 
wurde, ſodaun vom Abgeordneten Ennen ein Antrag auf Mizbilli⸗ 
gung des Austritts der oftfrieftichen Abgeordneten zu Frankfurt, ſo 
wie der Abberufung der Hannoverſchen Abgeordneten von Sehen der 
Hannoverſchen Regierung als zuverläflig und auf Bewilligung ber 
Diäten für den zu Frankfurt gebliebenen oſtfrieſiſchen Deputirten Rö 
ben aus der landſchaftlichen Kajle- Syndikus Bueren unterſtützte 
den von Ennen geſtellten Antrag, ſtellte jedoch folgenden Verbeſſe 


rungs⸗Antrag: „Stände mögen beſchließen, eine Kommiſſion von 
drei Mitgliedern aus jeder Kurie niederzuſetzen, die der Verſammlung 


Vorſchläge zu machen habe, was in der Deutſchen Sache mit Bezug 


auf den Beſchluß der oſtfrieſiſchen Landſchaft vom 14. Mai d. J. 
ferner zu thun ſei.“ Nachdem der Druck auch dieſer beiden Anträge 
bewilligt war, wurde beſchloſſen, dieſelben in der nächſten Sitzung 
zur Verhandlung und Abſtimmung zu bringen. 

’ Ju der heutigen Sipung wurde der Buerenſche Antrag eine 
Kommiſſion zu wählen, die in der Deutſchen Sache Vorſchläge und 
Anträge zu machen hätte, angenommen und demzufolge 9 Mitglie- 
der in die Kommiſſion gewählt. Außerdem wurde über den Antrag 
des Dr. Bueren vom vorigen Jahre, das Dreikurien-Syſtem aufs 
zuheben, zum zweitenmale abgeſtimmt und derſelbe angenommen und 
ſomit zum Beſchluß erhoben. f 

Braunſchweig, den 4. Juni. (Magd. 31g.) In der beuti⸗ 
gen ſehr ſtürmiſchen Sitzung der Deputirten-Kammer wurde der Ans 
trag auf Beeidigung des geſammten Landes auf die am 28. März 
zu Fraukfurt beſchloſſene Reichsverfaſſung mit 44 gegen 8 Stim- 
men verworfen. 

Frankfurt a. M., den 3. Juni. Das Großherzoglich Badi⸗ 
ſche Regtlerungs-Blatt enthält nachſtehende Proklamation des 
Großherzogs von Baden: 

„Leopold, Großherzog von Baden, Herzog von Zaͤhringen. 
Einer hochverrätheriſchen Partei in Unſerem Großherzogthum iſt es 
in Verbindung mit meuteriſchen Truppen und begünſtigt durch den 
vorausgegangenen Aufſtand in der angrenzenden Rheinpfalz, gelun- 
gen, die Regierungsgewalt an ſich zu reißen und durch ihr Schreckens⸗ 
ſyſtem den Widerſtand der großen Mehrheit guter Bürger, die ohne 
Haltpunkt und Zufammenhang waren, für den Augenblick zu läh⸗ 
men. Der ſogenannte Landes-Ausſchuß hat ſich alle die Befugniſſe 
angemaßt, welche die Verfaſſung nur dem Großherzog einräumt, und 
er iſt darin noch weiter gegangen, indem er ſogar mit ſtändiſcher Zus 
ſtimmung zu Stande gekommene Geſetze einſeitig aufhob oder um⸗ 
ging. Er hat willkürlich über Staatsgelder verfügt, treue Beamte 
eigenmächtig abgeſetzt, andere ernannt, zur Beſchränkung der Freiheit 
der Verfaſſungstreuen durch feine Agenten Verhaftungen vornehmen 
oder ungeſetzliche Strafen androhen laſſen, endlich ſogar die Stände 
Verſammlung aufgeldft und eine andere Verſammlung nach willkür⸗ 
lich ertheilten Wahlvorſchriften berufen. Indem Wir dieſe und alle 
anderen ungeſetzlichen Handlungen des ſogenaunten Landes-Aus⸗ 
ſchuſſes oder feiner Agenten hiermit für nichtig und wirkungslos ers 
klären, wiederholen Wir die in Unſerer Proklamation vom 17. v. M. 
enthaltene Ermahnung an die Vexirrten, daß fie zur Geſetzlichkeit und 
Ordnung zurückkehren, und an die Treugebliebenen, daß ſie, einge⸗ 
denk der großen Intereſſen, um die es ſich handelt, vereint und Jeder 
nach feinen Kräften und Verhaͤltniſſen für die Wiederherſtellung des 
verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes thätig ſeien. Es haben jetzt aber 
die Empörer den offenen Kampf ſelbſt gegen die Reichsgewalt, welche 
die verfaſſungsmäßigen Zuſtände der einzelnen Länder zu ſchützen hat, 
begonnen, zu ſolchem unheilvollem Kampfe Fremde zur Hülfe ges 
nommen und die Söhne Badens gepreßt. Indeſſen werden nun die 
Reichstruppen, denen ſich die treu gebliebenen Badiſchen Truppen 
anſchließen, in das Großherzogthum einrücken, und es iſt zu hoffen, 
daß der Rechtszuſtand bald wieder hergeſtellt und das Land von ſei⸗ 
nen Dräugern befreit werde. Um aber auch jetzt noch den Verirrten 
oder Verführten die Gelegenheit zu geben, daß ſie durch ſchnelle Beſſe⸗ 
rung wegen ihres Fehltritts Nachſicht erlangen konnen, und um ge⸗ 
gen die Anderen, die auf ihrem verbrecheriſchen Wege beharren, deſto 
ſtrengere Maßregeln eintreten laſſen zu konnen, verordnen Wir wie 
folgt: Denjenigen Theilnehmern an dem hochverraͤtheriſchen Uuter— 
nehmen, welche nicht zu den Anſtiftern oder Nädelsführern gehören, 
und welche, ehe ſie in einen Kampf mit den Truppen kommen, und 
zwar, ſobald es ihnen nach Verkündigung dieſer Verordnung über⸗ 
haupt nur immer möglich iſt, ſich freiwillig unterwerfen, und ſo viel 
an ihnen liegt, die Sache der verfaſſungsmäßigen Regierung und 
der für die Wiederherſtellung der Staatsordnung einfchreitenden 
Truppen thätig zu befördern ſuchen, wird hiermit, ohne Unterfcheis 
dung zwiſchen Militair- Perfonen und Anderen, Amneſtie zugeſichert. 

Gegeben in Unferem Staats- Miniſterium zu Frankfurt a. M., 
den 2. Juni 1849. Leopold. 

Fr. Hoffmann. von Stengel.“ 

— An die Stelle des abgetretenen Reichsminiſterpräſidenten 
wurde das Departement des Junern dem ſeitherigen Reichsjuſtizmi⸗ 
niſter, Advokat Detmold, das Präſidium des Reichsminiſterraths dem 
Kriegsminifter Fürften Wittgenſtein übertragen. 

Frankfurt, den 3. Juni. Aus mehreren Aktenſtücken, welche 
von anderer Seite her zur Kenntniß des Publikums gelangt find, 
erhellt, daß vie Königl. Preußiſche Regierung mit Sr. Kaiſ. Hoheit 
dem Herrn Erzberzog Reichsverweſer über die Frage in Unterhand⸗ 
lung geſtanden hat, ob die Niederlegung feines hohen Amtes zur 
Zeit im Intereſſe der Wohlfahrt Deulſchlands liege. Ein neueres, 
ſich darauf behlehendes Aktenſtück lautet: 

7 „Durch Ew. Hochwohlgeboren Bericht vom 25. d. M. habe 
ich das Schreiben erhalten, welches der interminiſtiſche Präſident 
des Reichsminiſterraths unter dem 24. d. Mes. an Ew. Hochwohl⸗ 


geboren, als Erwiederung auf die dem Hrn. Reichsverwe 5575 
theilten telegraphiſchen Depeſchen von Berlin ee 
hujus, gerichtet har. — 

Ich kann nicht umhin, Ew. Hochwohlgeboren das lebhafte 
Bedauern auszudrücken, welches die Königl. Regierung darüber 
empfindet, daß Se. Kaiſetl. Hoheit der Reichsverweser geglaubt dat, 
auf die von hier aus gemachten Mittheilungen erwiedern zu müſſen, 
daß Hochderſelbe, wie bekannt, längſt entſchloſſen fei, das ihm an⸗ 
vertraute Amt niederzulegen, daß Er aber bei Beflimmung des 
Zeitpunkts, wann dieſes geſchehen werde, lediglich das Intereſſe 


gen. 
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Deutſchlands konſultiren und keiner Macht der Erde das Recht zu⸗ 
geſtehen könne, Ihn von dem Ihm anvertrauten Poſten zu verdrän⸗ 
Die Königl. Regierung kann nur annehmen, daß ne Ers 
wiederung auf einem eben fo beklagenswerthen als umerflät ichen 
Miſpverſtändniß beruhe. f e 
Die Königl. Regierung hat von Sr. Kaiſerl. Hoheit niemals 
etwas Anderes erwartet, ais daß Er bei feiner ſchliehlichen Ent⸗ 
ſcheidung lediglich das Intereſſe Deutſchlands conſultiren werde; 
fie hat noch weniger jemals auch nur den Gedanken faſſe nkönnen, 
denfelben in irgend einer Weiſe von feinem Poſten zu verdrängen. 
Sie hat es aber für ihre Pflicht erachtet, auf die ausdrückliche Auf⸗ 
forderung des Reichsverweſers mit ihrer Anſicht nicht zurückzuhal⸗ 
ten, ſondern offen auszuſprechen, was ihr dem Intereſſe Deutſch⸗ 
lands angemeſſen erſcheine. f . 

Se. Kaiſerliche Hoheit hat ſelbſt zuerſt ſich an die Königliche 
Regierung mit der Erklärung gewandt, daß Er in der nächſten Zeit 
ſich werde genöthigt ſehen, ſein Amt niederzulegen, und dabei den 
Wunſch ausgeſprochcu, Se. Majeflät der König möge ſich darauf 
gefaßt machen, daß jeden Tag der Augenblick eintreten könne, wo 
Se. Majeſtät die Leitung der deutſchen Angelegenheiten in die Hand 
nehmen müſſe. Se Majeſtät der König haben darauf, in voller Ueber⸗ 
einſtimmung mit Ihren früheren bekannten Erklärungen wiederholt, 
daß Sie dazu bereit ſein würden, ſo weit die Regierungen dazu ihre 
Zuſtimmung geben möchten, und Sr. Kaiſerl. Hoheit anheimgeſtellt, 
durch ein ſchriftliches Anſuchen an Se. Majeſtät die Veranlaſſung 
zu einer desfallfigen Erklärung zu geben. ga 

Die Königl. Regierung hat aber eben ſo ausdrücklich ausge⸗ 
ſprochen, daß ſie der von Sr. Kaiſerl. Hoheit ſelbſt ebenfalls 
angedeuteten Niederlegung ſeiner Gewalt in die Hände der Bes 
vollmächtigten, als der augenblicklich allein vorhandenen Verire⸗ 
ter der Regierungen, nicht entgegen ſei. InBetreff des Zeitpunk⸗ 
tes, wann dieſes zu geſchehen habe, iſt fe weit davon entfernt ges 
wefen, irgend eine Forderung an Se. Kaiſ. Hoheit zu richten; fie hat 
aber, nachdem fie von dem Reichsverweſer konſultirt worden, ihre 
Anſicht dahin ausgeſprochen, daß ſie allerdings den jetzigen Zeitpunkt 
für den richtigen halte. Sie hat ſich dabei von der Erwägung des 
Geſetzes vom 28. Juni v. 3. leiten laſſen, durch welches die Stel⸗ 
lung der Centralgewalt bedingt iſt. Durch den Art. 4 dieſes Ge⸗ 
ſetzes wird dieſelbe für die wichtigſten Fragen der Politik an das 
Einverſtändniß der National-Verſammlung gebunden; durch den 
Art. 6 wird das Reichsminiſterium der Nationalverſammlung ver⸗ 
antwortlich gemacht. Nachdem die Letztere in Folge ihrer eigenen 
Beſchlüſſe, fo wie der Abberufung der Oeſterreichiſchen, Preußiſchen 
und Sächſiſchen Deputirten und des wirklich erfolgten Austritts 
der größeren Zahl ihrer Mitglieder, nicht mehr als die geſetzliche 
Geſammtvertretung der deutſchen Nation angefehen werden konnte: 
mußte die Stellung der Centralgewalt und des Reichsminiſteriums 
als eine nicht mehr haltbare und der ſichern Baſis entbehrende er⸗ 
ſcheinen: Dazu kam die Erwägung, daß in eben dieſem Augenblick 
der Kampf gegen die Anarchie in einem nicht unbedeutenden Theile 
Deutſchlands eine Geſtalt angenommen hatte, in welcher derſelbe 
nicht mehr durch die der Centralgewalt zu Gebote ſtehenden Mittel 
durchgeführt werden konnte. Im Intereſſe Deutſchlands, wie im 
Intereſſe des Reichsverweſers ſelbſt hat daher die Königl Regierung 
ihren von dem Letztern ſelbſt in Anſpruch genommenen Rath nicht 
zurückhalten zu dürfen geglaubt. 

Sie kann nicht umhin, dieſe Anſicht auch jetzt noch ſeſtzuhal⸗ 
ten; ſie ſpricht aber dabei gern das Vertrauen aus, daß Se. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit in Ihrer Weisheit den rechten Augenblick finden 
werden. 

Inzwiſchen erachtet fie es für ihre Pflicht, auch der Central⸗ 
gewalt von der Eröffnung Kenntniß zu geben, welche fie heute in 
Verein mit den Königlichen Regierungen von Sachſen und Han⸗ 
nover den übrigen Deutſchen Regierungen zugehen läßt, und 
welche ich Ew. Hochwohlgeboren zu dem Zwecke in der Anlage 
überſende. ? 

. Dieſelbe iſt aus den Verathungen hervorgegangen, welche in 
Folge der von uns unter dem 28. v. M. an die deutſchen Regie⸗ 
rungen ergangenen Einladung hier in Berlin ſtattgefunden haben. 

Die Dringlichkeit der gegenwärtigen Umſtände hat die Königl. 
Regierung, fo wie die Negierungen von Sachſen und Hannover 
vermocht, von dem im Art. 11. der Bundesakte den Bundesgliedern 
vorbthaltenen „Rechte der Bündniſſe aller Art“ Gebrauch zu ma⸗ 
chen und mit einander zu dem beſtimmten Zweck des Schutzes der 
innern und äußern Sicherheit ein Vündnih einzugehen, zu dem fie 
den Beitritt aller übrigen deutſchen Staaten offen erhalten. Sie 
find zugleich dahin übereingekommen, den deutſchen Regierungen 
gemeinſam einen Entwurf zu der Verfaſſung des deuiſchen Bundes⸗ 
ſtaates zur Prüfung vorzulegen, wie ſie denſelben unter vollſter 
Verückſichtigung der von der National⸗Verſammlung berathenen 
Verfaſſung, den Bedürfniſſen der deulſchen Nation für angemeſſen 
erachten. 

Dieſes Bündniß der vereinigten Königlichen Regierungen be: 
wegt ſich ganz innerhalb des Deutſchen Bundes, den es als rechtlich 
beſtehend anerkennt, und vorausſetzt; es läßt die Rechte und Pflich⸗ 
ten der Bundesglieder vollkommen intakt, und berührt die allge⸗ 
meinen Vethältniſſe des deutſchen Bundes in keiner Weiſe. Die 
in demſelben an Preußen übertragene Leitung der gemeinſamen 
Maßregeln der verbündeten Regierungen beruht auf der freien 
Uebertragung von Seiten der Letzteren und beſchränkt ſich auf die 
beſtimmten Zwecke des Bündniſſes; ſie greift daher auch keineswegs 
in die Beſugniſſe der Centralgewalt, als des bisherigen leitenden 
ui beate a Bundes, ein, deren Rechte vielmehr vollſtän⸗ 

ewahrt erſcheinen, und welche zu erfi en kei 
Auſpruch macht. „ elche zu erſetzen Preußen keinerlei 

Es iſt daher auch in keiner Weiſe irgend eine rechtliche Kol⸗ 
lifien zwiſchen beiden zu befürchten, und die Königliche Regierung 
überläßt ſich mit Vertrauen der Ueberzeugung, daß die Centralge⸗ 
walt dieſes einfache Sachverhältniß nicht verkennen werde. 


Sie glaubt aber ſelbſt ſich nicht verhehlen zu ſollen, daß durch 


dieſe Vereinbarung der Regierungen es Sr. Kaiſerl. Hoheit dem 
Erzherzog Reichsverweſer erleichtert werden dürfte, den von Ihm 
fo oft ausgeſprochenen Wunſch der Niederlegung feines Amtes zu 
verwirklichen, indem durch dieſelbe die Mittel zum Schutz der öf⸗ 
fentlichen Sicherheit in den Staaten, welche dieſem Bündnißz bei⸗ 
treten möchten, in hinreichender und umfaſſender Weiſe geboten 
werden und dadurch die Bedenken beſeitigt werden dürften, welche 


105 Kaiſerl. Hoheit noch auf ihrem dornenvollen Poſten zurückhal⸗ 


kann, ſo fallen doch die Zwecke, welche Se. Kaiſerl. Hoheit in der 


So wenig rechtlich irgend eine Kolliſſion zu befürchten fein, 


treuen deutſchen Geſinnung, die wir in vollem Maße anerkennen, 
Sich vorgeſetzt haben, und diejenigen, welche durch dieſes Bündniß 
En werden ſollen, fo nahe zuſammen, daß Se. Kaiſerl. Hoheit 

ich bewogen finden dürften, im Vertrauen auf die vereinigten Re⸗ 
gierungen Sich der weiteren perſönlichen Verpflichtung entbunden 
zu erachten und den Regierungen die Durchführung der etwa noch 
nöthig werdenden Maßregeln zu überlaſſen. 

Ew. Hochwohlgeboren wollen dieſe Eröffnung der Königlichen 
Regierung, durch abſchriftliche Mittheilung dieſes Erlaſſes, zur 
pe Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs Reichsverweſers 

Berlin, den 28. Mai 1849. 
Gez.) G. v. Brandenburg. 


An den interimiſtiſchen — 20: ꝛc. Herrn wirklichen de 


gationsrath v. Kampg, Hochwohlgeboren zu Frankfurt a. M.“ 


O. P. A. Z. 
Frankfurt, den 5. Juni. Das Patin baren 2 
Scheiden von Frankfurt an den Senat des Freiſtaats das folgende 
Schreiben gerichtet: „Die National-Verſammlung hat in ihrer 
heutigen Sitzung beſchloſſen, ſich nach Stuttgart zu verlegen. Wir 
können nicht von hier ſcheiden, ohne den Behörden und Bügern 
dieſer Stadt im Namen der Verſammlung unſern Dank für ihr 
freundliches Entgegenkommen zu ſagen. Wir erſuchen Einen 
Hohen Senat, hiervon der Bürgerſchaft gefälligſt Mittheilung zu 
machen, und bedauern, daß unfere Anweſenheit der Stadt Frank⸗ 
furt und ihren Behörden manche Unannehmlichkeit und Mühwal⸗ 
tung gemacht hat. Möge die Verfaſſung ſiegen, und Franfurt 
mit feinem Senat und ſeinen Bürgern nach Kräften zu ihrer Durch⸗ 
führung mitwirken. Frankfurt a. M., den 30. Mai 1849. Der 
Geſammtvorſtand der deutſchen National-Verſammlung: Das 
Präſidium: (gez.) Löwe. Eiſenſtuck. Die Schriftführer: (gez.) 
Fetzer. Goltz. Reizenſtein. Rößler (von Oels.) ö 
— Unter dem Datum vom 3. Juni haben die früheren Mit⸗ 
glieder der Rationalverſammlung, die Herren Dahlmann, Francke, 
H. v. Gagern, M. von Gagern, Graf Giech, Rümelin, Mathy, 
v. Soiron u. Widenmann zu einer am 26. d. in Gotha abzuhaltenden 
Zuſammenkunft in Folgendem eingeladen: „Der von den Regie 
rungen von Preußen, Sachſen und Hannover ausgegangene Ent⸗ 
wurf einer Reichsverfaſſung läßt es den Unterzeichneten wünſchens⸗ 
werth erſcheinen, daß eine größere Anzahl politiſcher Freunde, welche 
in der National ⸗Verſammlung die Durchführung der Reichs⸗ 
Verfaſſung vom 28. März auf friedlihem und geſetzlichem Wege 
angeſtrebt und ſeitdem in vielen Deutſchen Gauen die öffentliche 
Stimmung von Neuem kennen gelernt haben, ſich ſobald thun⸗ 
lich wieder zu einer Beſprechung zuſammenſinden. Ein möglich 
übereinſtimmendes Verhalten in der gegenwärtigen Lage des Va⸗ 
terlandes, insbeſondere gegenüber der obſchwebenden Frage del 
Reichstagswahlen für diejenigen Staaten ſowohl, welche die Reiche 
verfaſſung vom 28. März anerkennen, als auch für diejene en 
welche eben ſo wie die drei oben genannten An vorher noch 
Modifikationen für nöthig erachten, wird den Gegenſtand Der 
EIN ausmachen.“ ran darf im der Pa neue Leoffnung 
ſchöpfen, wenn ſolche Männer, wie fie ernfflich Willens scheinen, 
das Werk der Verfändigung in die Hand nehmen — 
Nachſchrift. Es treſſen eine Dienge, Bagagewagen der 
Mecklenburgiſchen, Naſſauiſchen und Valeniſchen Naß ® 
man darf alſo annehmen, daß die genannten Truppentheile unge⸗ 
ſäumt hierher zurückkehren. 2 rt 
— Die beiden zuletzt hier eingerückten Schwadronen mecklen⸗ 
burgiſcher Dragoner haben ein wunderhübſches junges Mädchen 
mitgebracht, die hier, nachdem der hieher bereits vorausgeeilte Re⸗ 
giments⸗Commandeur nachträglich die Erlaubniß dazu gegeben, 
förmlich eingekleidet und dem Regiment aggregirt iſt. Bei det 
heutigen großen Parade waren die drei Schwadronen jener Drar 
goner, welche gegenwärtig hier garniſoniren, in Gala aufgeflellt, 
und hinter ihnen ritt beim Defilee vor dem commandirenden Gent⸗ 
ral, im blauen Waffenrock des Regiments, in weißen Höschen und 
eleganten Glanzſtiefelchen, eine Feldmütze keck auf das Haar geſetzt, 
das in zwei langen Zöpfen auf den Rücken herabhing, von einer 
einzähligen Maſſe neugieriger Frankfurter angeſtaunt, die mecklen⸗ 
burgiſche Regiments-⸗Tochter. N 5 51 Bat 
Heffen: Homburg. Das „Landgräflich Heſſiſche Regierungs⸗ 
blatt“ Nr. 6. enthält einen landesfürſtlichen Erlaß, die Deutſche Ber 
ſaſſungsſache betreffend, d. d. Homburg, den 29. Mai 1849, wo⸗ 
nach Se. Hochfürſtliche Durchlaucht der regierende Landgraf die von 
der in Frankfurt tagenden Deutſchen Reichsverſammlung endgültig 
beſchloſſene Deutſche Reiche verfaſſung nebſt Wahlgeſetz nicht anerken⸗ 
nen will. Daſſelbe Blatt bringt einen Erlaß, wonach die Stände det 
Landgrafſchaft auf unbeſtimmte Zeit vertagt ſind. (Die früher gemel⸗ 
dete Vertagung lautete bis zum 4. Juni.) . 
München, den 3. Juni. Morgen, am Sonntag, wird das 
Miniſterium den Kammern die Verhandlungen und den Stand der 
deutſchen Verfaſſungfrage in Bezug auf die Berliner Entwürfe vor⸗ 
legen. Das Miniſierium wird, wie ich hört, die Zuſtimm 
Baierns im Allgemeinen ausfpreden, aber auf das Beſtimm 
diejenigen wenigen Punkte, welche für Baiern Lebensfragen find, 
dem Lande währen. In diefen Punkten wird der König von Baiern 
niemals nachgeben; er ſoll erklärt haben, cher auf die Krone zu 
verzichten oder alle untreuen Provinzen fahren zu laſſen und ſich 
auf Alt⸗Baiern ſtützen zu wollen, als eine Vernichtung (!) Baiernt 
als Staat zu unterſchreiben. 1 
München, den 4. Juni. In heutiger 22ſter Sitzung 5 
Kammer der Abgeordneten befteigt der Minifterpräfident die Redue 
bühne, um ſich bezüglich der Stellung Baierns zur neuen oftrodl® 
Reichsverfaſſung zu verbreiten. Die erſten Nachrichten und Au 
über das von Preußen, Hannover, Sachſen auf Grund des Af, die 
der Bundes- Akte abgeſchloſſene Schutz- und Trutzbündniß habe PR 
Vaieriſche Regierung erſt am 25. Mal Nachmittags erholten“ ol 
dem in Berlin die desfalligen Unterhandlungen am 23. * oh 
ſchen den 3 Staaten begonnen. Die Antwort auf die Auftage 
25. Mal habe von Vairiſcher Seite gelautet, man une eine an- 
che nickt unbedingt beitreten, die man in ihrem Weſen nicht Ya 
dig kenne. Am 26. Mai aber ſei bereits jenes Schutz un wefen- 
bündniß der drei nordiſchen Mächte definitiv abgeſchloſſen ame 
Der oftropirte Verfaſſungs⸗Entwurf habe eine doppelte Re 


erlebt, die erſte am 24. Mai in Berlin, die am 29. Mai hier einge 
troffen, und bie BAER Redaktion vom 26. Mai in Berlin, die erſt 
den 2. Juni Mittags in München angekommen; nun ſei aber der 
Berfaunge En auf nach zweiter Redaktion am 31. Mai bereits 
im Man nen Staal Aapeigerrpubliisk warten, alſo habe, die 
8 5 Kere ſchon aus zeitlichen und räumlichen Gründen 
nicht 1 in Unterzeichnenden Mächten fein können. Die Hoffunug 
nut der Frautfurter Nati 1 esd 

* enal, Verſammlung vereinbaren zu können, 


tie man hier fo. g I 
nunmehr, ie = lauge feſtgehalten, gebe die Bairiſche Regierung, 


velſche Jute - Sachen ſtehen, gänzlich auf, womit ſich die Wai⸗ 
aufe pellation von ſelbſt erledige: die Kritik des Preußiſchen 
18. Mai Ar che vom Programm der Baieriſchen Regierung vom 


Der Preußiſche Entwurf ſchließt, wenn fein 1. 8. 
reußiſche Reichsvorſtandſchaft ſtehen bleibt, Oeſter— 
N is Deutſchland aus, der Entwinf ift der Scheide— 
2 Deſternich; wird aber Oeſterreich von Deutſchland ausge⸗ 
fal fo ift Deutſchland verloren, es iſt ſtaatlich, kommerziell und 
Nach en gerichtet. Das Finis Germaniae ſtehe daun feſt. (ih) 
in Denise Len Verfaſſungs⸗Entwurf ſei alle Exekutivgewalt 
ciao an den Reichsvorſtand gegeben; hier ſei nur das 
Sean Vorſtaud für Kaiſer geſetzt; es ſei kein materieller, fons 
ir Namens Unterſchied. 


und die, übliche % 
reich für immer ar 


land mi 5 Baiern aber wolle ein Großdeutſch⸗ 
Mnßiſc Deſterteich und vor allem überhaupt keine, alſo auch keine 
e erbliche Centralgewalt. Uebrigeus ſei auch keine weitere 


Union m 


it Oeſierreich moglich; if ini i 
den und ich möglich; denn zwiſchen dem vereinigten Nor- 


ei en. Oeſterreich würde kein ſtaats rechtliches, ſondern nur 
Be Verhältniß eutſtehen; es würde erſt Kälte, dann 
der EA und man wife, der Haß eutzweiter Brüder fei 
Ban zu Ks Oeſtereich habe ſich nicht ſelbſt ausgeſchloſſen; der 
Man PAS " Fe ſei ſchon von der erbkaiſerlichen Partei im 
Seide, Heidelberg beſchloſſen worden, und das Programm 


Berfaffung, eu datire weit vor der oftroyirten Ba 
8 


it Aufgabe Be 88 ſich ausgeſchloſſen haben ſeollie. 
beiden großen RER vermittelnd (11!) zwiſchen den Ehrgeiz der 
Gefahren dieſer Dualltg' Stſterreic und Preußen zu ſtellen, und die 
den habe Baiern den Berlin beſeinigen. Auch aus heiwiſchen Grün 
ihn nicht unterzeichnen: die Aus Entwurf nicht unterzeichnet und werde 
ſei beibehalten, eben ſo Brei Wing allgemeiner Beibraptäßesehh 
* } eit verbefreihei un 
der Fideitommiſſe, auch die Vertrenmugan, un —5 


5 dae werden. (Aha!) Die VBaieriſche Regierung gebe 
ihre Cinigungsbeſtrebungen "ehr auf; ſie hofft, daß auf Grund- 


lage d 

5 Reichsverfaſſung ſich die Dentſchen Regierungen alle 
11 Kae 7 Projekt vereinigen werden, wo Oeſterreich eingeſchloſſen 
b Muanziell gedeckt iſt, dieſes neue Projekt müſſe dann einem 


neu zu beruf f 
. bee 00. zur endlichen Reviſion vorgelegt wer: 
en verwandelt ſich 1 Uhr in eine geheime zur 


Wahl der oben e 
rwähnte 4 * 
Oeſterreich und Baiern e — Die Prophezeihungen über 


Stuttgart den 2 | 
vor 10 Uhr Vormittags a Aufſehen erregt heute die hier kurz 


neu Polizei ; Kommiſſair u 
5 nd 

Verhaftung Files, des 1 Polizeifoldaten vorgenommene 
des⸗Ausſchuſſes. Es ſind verſchird dee Vadiſchen regierenden Fans 
ſelben im Um! alchldaus Verſtonen über die Urſache der 
Schreib auf: Nach Einigen fon ſchon vor Fickler's Ankuuft ein 
15 ö jr von einem Beamten aus Karlsruhe beim Miniſterium bier 
9 ii 9 TEEN daſſelbe darin in Keutniß geſetzt worden fein, Fickler 
— Geld bei id, um Soldaten zu beſtechen und einen Militär: 
x ud, wo möglich auch in Ulm zu veronlaſſen, auch ſouſt in Wir, 
b im, N. Aufſtand zu organiſiren. (Fr. J.) 

Karlsruhe, den 3. Juni. (O.⸗P.⸗A.⸗ : u" 
wärts kommen in unferm neuen Sach bee 5p weiter wir vor⸗ 
Seiten unſerer Beglücker mit der Sprache h r rückt man von 
für mag Ihnen ein Aufruf dienen, der in ee Fe no 

i “ 3 i 
ser, an die engherzige Bourgcoiſte erlaſſen wire „Die Urbrr⸗ 
vertini u Feundee.“ heißt es darin, „zwingt uns, alle Kräfte zu 

er r m einen Sieg möglich zu machen. Von dem Kerne 
Te ihr Leben füt den waffenfähigen Männern wird verlangt, daß 

eſigende ur die Freiheit des Volkes einfegen; follten die 
den, ihr 5 Klaſſen ſich dadurch nicht veranlaßt fin- 
auf den q TMOgen, wenigſtens einen Theil deſſeben, 
fie bedenken, dag des Vaterlandes zu legen? Zumal wenn 
Qibatten ul daß das Geld, welches ſie jetzt der Revolution vor- 
Dresden un cht für die Beſitzer ſelbſt, ſondern für die Mörder von 
te ich erkündiger des Standsrechis gelpart iſt. Denn 
. 85 5 iſt an keinen Sieg zu 19 555 
5 gherzigen Bourgeoifie dieſes der 
Vermögen, das d cb eulen wird. Die Leute, welche ihr 
tariats bervorgr an 10 entheils aus der Ausbeutung des Prole⸗ 
dieſe find die größten erke verbergen oder außer Landes ſchicken, 
und wenn ſie auch für den Au, des Volkes und des Vaterlandes, 
— ugenblick durch ihren Egoismus die 


völfertften Theile der Stadt durch ei⸗ 


a 


Contrerevolution ermöglichen und das Standrecht herbeiführen, fo 
wird doch früher oder ſpäter ſie der Fluch und die Rache des Vol⸗ 
kes ereilen. Deshalb iſt es nothwendig, daß die einzelnen Ein- 
zeichnungen öffentlich bekannt gemacht werden, damit das Volk den 
Patriotismus der Einzelnen hinreichend beurtheilen kann. Nicht 
klägliche Almoſen, ſondern große Opfer verlangt 
die Revolution. Sie klopft nicht wie ein hungernder Bettler 
an die Thüren der Reichen; ſie hat das Recht zu fordern. 
Bedenkt, daß ihr verſchwenderiſch ſtid, wenn ihr euch mit geringen 
Opfern, die der Revolution das Leben nicht friſten können, be⸗ 
gnügt; dieſe find für euch und für die Sache verloren. Sparſamer 
und klüger dagegen iſt ein reichliches Geben, das zum Ziele führt 
und euch wiederholte und größert Opfer erſpart.“ Dieſe Worte 
ſind ſo klar daß ſie eines weiteren Commentars nicht bedürfen. 

Wien, den 4. Juni. Görgey hat ſich nach Raab gewandt, 
wo Schanzen aufgeworfen werden, wahrſcheinlich um dieſe herr⸗ 
liche Stellung am Zuſammenfluſſe dreier Ströme zu halten. Koſ⸗ 
ſuth wird täglich in Peſih erwartet. — Eine fo eben hier bekannt 
gewordene „Kundmachung“ des Banal Sicherheitsausſchuſſes für 
Eſſegg und das Veroczer Comitat vom 28. Mai lautet: „An die 
Bewohner Eſſegg's.“ Wir erhalten freudige Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatze. Die Magyaren find an mehreren Orten geſchla— 
gen. Im Chzaikiſten⸗Bataillon griffen die Magyaren die tapfere 
Truppe Knicanin's an, welche durch eine vom Vanus zugeſchickte 
Dipiſton Ulanen und ein Bataillon Linien-Infanterie verſtärkt 
war; Knicanin ſchlug den Angriff zurück, vertrieb die Magyariſche 
Truppe und erſchlug gegen 1000 Magyaren. Aber die Magyaren 
ruhten nicht, ſondern wollten Regreß nehmen und griffen abermals 
an, wurden aber ſogleich wieder bis außer Perlecz zurück getrieben. 
General Mamula, welcher unfere vor Peterwardein liegenden Trup⸗ 
pen befchligt, griff den 24. die Magyariſchen Vorſtädter an, ent⸗ 
riß der dortigen Wache 2 Kanonen und vernagelte 3 Haubitzen. 
In der Nacht vom 25. zum 26 griffen die Unſrigen die Magyaren 
mit 9 Kanonen an, vertrieben ſie und zerſtörten ihre Schanzen. 
Fünfkirchen iſt in den Händen unſerer Soldaten, von welchen 
wir dort eine genügende Menge mit Kanonen zum Erhalten des 
Ortes haben. In Darda ſind die Vorpoſten unſerer Macht. Der 
Banus hat ſein Hauptquartier nach Stankamen verlegt, und ſeine 
Truppe ſchifft bei Titel auf Dampfſchiffen ins Banat.“ — Graf 
Giulay, bisheriger Civil- und Militair⸗Gouverneur des Küſten⸗ 
landes, iſt zum Kriegsminiſter ernannt und hat ſein Amt bereits 
angetreten. Freiherr v. Cordon, der ſich Krankheitshalber zurück⸗ 
zog, geht nach Gaſtein. — Gencral Wolter wurde zum Comman⸗ 
danten der Feſtung Malghera befördert. — Aus Preßburg wird 
geſchrieben, daß geſtern früh eine Colonne von 16,000 Ruſſen da⸗ 
ſelbſt eingerückt ſei und auf der ſogenannten Sauhaide Lager ges 
ſchlagen habe. Das Gros der Kaiſerlichen Armee zieht ſich an die 
rechte Seite der Donau, deſſen linker Flügel durch Ruſſen gedeckt 
werden dürfte. Das Hauptquartier ſoll nach Altenburg verlegt 
werden. Wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo iſt der Vorabend einer 
großen entſcheidenden Schlacht gekommen. — Der Ruſſiſche Gene⸗ 
ral Lüders erhielt am 4. Mai von Petersburg Ordre mit 24 Re⸗ 
gimentern Infanterie, 1 Jäger-Reg., 2 Ulanen- und 4 Koſaken⸗ 
Regimentern und 12 Battericen Artillerie in Siebenbürgen einzu⸗ 
brechen; es dürfte daher außer Zweifel ſei, daß die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen bereits ſeit längerer Zeit auf Siebenbürgiſchen Boden ſtehen. 

— Baron Kübek wird als künftiger Finanzminiſter bezeichnet; 
Baron Kraus würde dann das Portefcuille des Innern überneh⸗ 
men. Doch findet dieſe Combination keinen Glauben. — Gerüchte, 
deren Wahrheit wir nicht verbürgen können, melden, daß der hier 
angefommene General Graf Giulay, der Ueberbringer der Nach⸗ 
richt fei, daß Graf Radetzky nur den Fall von Veuedig abwarte, 
um dann mit den Schlüſſeln deſſelben hierher zu kommen und das 
Oberkommando der in Ungarn operirenden Armce zu übernehmen. 
Ihm zur Seite würde als Chef des Generalſtabs FM. Baron 
Heß ſtehen, der Banus das Armeckorps im Süden, Baron Hay⸗ 
nau jenes im Norden befchligen, F Me. Schönhals aber hätte die 
Beſtimmung, die ſämmtlichen Armeckorps in Italien zu leiten. 
FM. Radetzky als alter ego des Kaiſers und zugleich als Feldmar⸗ 
ſchall aller Ruſſiſchen Truppen, würde durch ſein unmittelbares 
Wirken auf dem Ungar. Kriegsſchauplatze jedenfalls die gewünſchte 
Einheit und Energie mächtig fördern. — Zum Commandirenden 
der für die Kriegsoperationen in Siebenbürgen beſtimmten K. K. 
Armee iſt FMe Graf Clam ernannt worden. — Dem Verneh⸗ 
men nach fol FZ M. Welden zum künftigen Civil- und Militairs 
gouverneur Venedig's beſtimmt fein. 

Anslan d. 
Frankreich. 

Paris, den 3. Juni. Dupin führte geſtern zum erſten Male 
den Vorfig. Seine Antrittsrede findet ſich in allen Zeitungen. Als 
er von der Harmonie der drei Staatsgewalten ſprach, un⸗ 
terbrach ihn der Berg heftig und rief: das iſt der alte Monarchie, 
mus! Es giebt nur Eine Staatsgewalt und dieſe ſind wir. Die 
Rechte lärmte hiergegen gewaltig. Dupins Leidenſchaftlichkeit, mit der 
er die Linke aufuhr, wind übrigens das gehörige Oel in das Feuer 
gießen. 

f Leſſeps proteflirt im National gegen die Echtheit der fei- 
nem Bruder in Rom darin zur Laſt gelegten Aeußerungen, daß er 
ſich von den 5 Ar Meuchelmörder jetzt bedroht ſehe ze. Leſſeps 
Auftreten in Rom, eine Ehrenwache vor dem leeren Gaſthof zu ver⸗ 
langen, wird übrigens hier allgemein gemißbilligt. 


Stadt = Theater — ͤ ́4mu:nJ.— —-Ua 
Sonnabend den Iten a Poſen. 


Politik, Handel und 


scheint in Stettin, täglich zweimal, mit Aus. 
nahme der Sonn- und ersten Festtage und 


Kopenhagen, den 2. Juni. Das Däniſche Finanzmini⸗ 
ſterium hat auf Anlaß der deutſcherſeits beſchloſſenen Veſchlagnahme 
auf Däniſches Kroneigenthum in Deutſchland, ſeinen Agenten für 
die in Hannover und Frankfurt a. M., reſp. 1796 und 1806, 
geſchloſſenen Däniſchen Staatsanlehen mitgetheilt, daß die hieſige 
Staatskaſſe unter ſolchen Umſtänden ſich nicht im Stande ſteht, 
dieſelben mit Remiſſen gegen die bis 1. Juni und 1. Juli verfalle⸗ 
er im Belauf von reſp. cirka 2000 und 3850 Rbdr., zu 
verſorgen. 5 (Nd. fr. Pr. 

Italien. De) 


Turin, den 30. Mai. Ein Gerücht von hoher Wichtigkeit: 
Es ſoll eine Oeſterr. Note eingetroffen fein, welche die Uebergabe 
aller Grenzfeſtungen und der Stadt Genua au die Radetzky'ſchen 
Truppen fordert. Das Miniſterium hat acht Stunden berathen und 
iſt noch zu keinem Eutſchluß gekommen. Alles iſt außer ſich. 

Rom, den 25. Mai. Hr. v. Leſſeps hat den Triumvirn ein 

Ultimatum zugeſtellt und hierauf Rom verlaſſen. Andere Briefe 
und Römiſche Zeitungen beſtätigen das Vorrücken der Oeſterreicher 
im Kirchenſtaat, ihr Einrücken in Peſaro, Forli, Rimini und ihr 
Eintreffen von Ancona. Pius IX. und der König von Neapel ſol⸗ 
len einen gemeinſamen Proteſt gegen das Auftreten der Franzoſen, 
der Republik Rom gegenüber, erlaſſen haben. 

Turin, den 28. Mai. Der Friede mit Oeſterreich foll abge— 
ſchloſſen fein und ihm nur noch die Kaiſerl. Veſtätigung fehlen. 


Locales ze. 


2 Mieſzkow, den 6. Junt. Aus ſicherer Quelle find wir 
im Stande mitzutheilen, daß nächſtens auch die Landwehr-Kaval⸗ 
lerie, 85 Mann pro Escadrou, einzuberufen beabſichtigt wird. — 
In der Waſſer-Heilanſtalt zu Dembno (für 20 Perſonen einge⸗ 
richtet) find ſeit ihrem Beſtehen vom 1. Juni pr. ab, bis ultimo 
Mai c. — 52 Kurgäfle geweſen, wovon zur Zeit noch II Perſonen 
die Kur gebrauchen, und die übrigen 41 Patienten größtentheils 
nach erfolgter Wiederherſtellung in ihre Heimath gereiſt ſind. 


Tbeater. 
Die geſtrige Aufführung des ergötzlichen Genrebildes „der Kur⸗ 
märker und die Picarde“ bot dies Mal einen ganz außergewöhnli⸗ 
chen Genuß durch die Mitwirkung der Frau Pecci-Ambrogio, welche 
die Rolle der Picarde übernommen hatte. Wenn uns die genannte 
Künſtlerin bei ihrem erſten Auftreten durch die entzückende Ausfüh⸗ 
rung verſchiedener Tänze die höchſte Bewunderung abgewonnen 
hatte, fo nöthigte fie uns heute, ihr auch in der mimiſchen Dar- 
ſtellung die Krone zuzuerkennen. Nicht nur daß ihre Erſcheinun 
das Bild vollendeter Grazie und Anmuth bot, nein ſie wußte chere 
ganzen Darſtellung ein inneres Leben einzuhauchen, das den Zu⸗ 
ſchauer unwillkürlich mit erfaßte und hinriß; jede ihrer Bewegungen 
erfreute das Auge, ja ihr Lächeln enthuſtasmirte das Publikum; 
fie war die reizendſte, ſchalkhafte Franzöſin, die je einen kurmärki⸗ 
ſchen Sinn berücken konnte. Der Gegenſatz ihrer graziöſen, äthe- 
riſchen Geſtalt zu der compacten Maſſe Friedrich Wilhelm Schul⸗ 
ze's, den Hr. Geſſau in anerkennungswerther Weiſe gab, war von 
äußerſt draſtiſcher Wirkung. Daß der ausgezeichneten Künſtlerin 
hierin ſowohl, als in dem nachfolgenden Ballet „des Malers Traum- 
bild“ der enthuffaſtiſcheſte Beifall feitens des Publikums zu Theil 
wurde, iſt kaum nöthig zu erwähnen. In dem genannten Ballet 
bewährte auch Hr. Ambrogio ſeine ſeltene Kunſtfertigkeit, die ik n 
den erfien Heroen feiner Kunſt an die Seite ſtellt; an Gelenkigkeit 
und Muskelkraft dürfte er vielleicht Alle übertreffen. Unter den in 
dem Ballet vorkommenden Tänzen heben wir beſonders die reizende 
Manola hervor, die von dem ausgezeichneten Künſtlerpaar mit ſüd⸗ 
lichem Feuer und hinreißendem Uebermuth ausgeführt wurde. Das 
Publikum brach bei derſelben in einen förmlichen Beifallsſiurm aus 
und Hervorruf, Zuwerfen von Blumen ze. folgte. — Der von d 
noch ſehr jungen Marie Geſſau trefflich ausgeführte und . 
lauter Anerkennung aufgenommene Mazurck darf nicht unerwähnt 
bleiben. — Das dazu gegebene Stück: „Eigenſinn“ iſt eines der 
beſten neuern Luſtſpiele und fand viel Beifall, zumal die Aufführung 
eine lobenswerthe war. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
2 13 9. den ger Juni ©. werden predigen: 
v. Kreuzkirche. m.: Herr er: Pr 5 u 4 
Prediger Friedrich. Be Vertwig. — m.: Herr 
Ev. Petrikirche. Vm. Hr. Conſ. Nath Dr. Siedler. 
el 9: =. 1 — si 
Evang.⸗luth. Gemeinde: Vor- u. Nm.: Hr. Paſtor Könn 
Chriſtkathol. Gemeinde. Bor: und Nm: 4 Prediger Bon, 
Im Tempel des Brüdervereins: Gottesdienſt 9 Uhr. Predigt 10 Uhr. 
In den Parochieen der genannten Kirchen find in der Woche vom 1. bis 
7. Juni 1849. 
Geboren: 5 männl., 5 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 9 männl., 6 weibl. Geſchl. 


Marktbericht. Poſen, den 6. Juni. 
e 
Weizen 2 Rihlr. 6 Sgr. bis r. 15 Sgr. 7 Pf. Rog⸗ 
gen 1 Rchlr. 5 1 Rtlr. 4 Sgr. 5 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. 5 


1 Sgr. 5 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. Buch⸗ 
weizen 26 Sor. 8 Pf. bis 1 Rilr. 1 Sgt. 1 Pf. Erbfen 28 Sgr. 
11 Pf. bis 1 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 


10 Sgr. 8 Pf. Seu der Ctr. zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. dis 20 Sor. 
Such das Shen zu 1200 Pd. 4 Rahn. die 1 Ahl 10 Sgr. 
Butler ein Faß zu 8 Pfund 1 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. bis 1 Rtir. 
12 Sgr. 6 Pf. 


Verbreitung denselben sehr zu Inseraten em- 
pfehlen dürfte, 


Gau dee) . = a rſtell d 
r -Ambrogio und d ung der 
Dresden etfie Solotänzer vom wi 
dmantif ' Zither ſchlä In 
derich iſches Schauspiel in 5 Akten va gerinz 
Iwan von Köllner. don Frie⸗ 
mimiſche ale: 

it s Ballet i 

Klo. Muſtt in 2 Tab 


Gewerbe 


vertritt die Entwickelung der constitutionel- 
len Freiheit auf dem anden dien Boden der 
Verfassung und das Princip des Freihandels, 
wie auch der freien organischen Entwicke- 
lung der Gewerbe. In ihrem bendelagn FE 
schen Theile liefert sie Jandwirthschaftliche 
Mittheilungen, Handelsberichte, namentlich 
Getreide- und Spiritus-Berichte, ausführliche 
Schiffslisten und Schiffsnachrichten. Durch 
vielseitige direkte Verbindungen ist die Di- 
rektion in den Stand gesetzt, die Nachrichten 
auf das frühzeitigste zu liefern. Dieselbe er- 


kostet vierteljährlich bei allen deutschen 
Postämtern 2 Thlr., und ohne das Handels- 
blatt 1 Thlr. 74 Sgr. 


Mit der Zeitung verbunden ist der „Allge- 
meine Anzeiger für Stettin und die Provinz 
Pommern“, der nicht allein jedem Exemplar 
der Zeitung beigegeben, sondern ausserdem 
noch in 3500 Exemplaren hier und in der 
Umgegend verbreitet wird. — Die Insertions- 
Gebühren werden im „Allgemeinen Anzeiger“ 
für den Raum einer Petitzeile mit 6 Pf. be- 
rechnet, welcher billige Preis bei der grossen 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober-Landesgericht Bromberg. 
Die im Gneſener Kreife belegene adelige Herr⸗ 
ſchaft Wittkowo cum attinentlis, Sarg 
lich abgeſchätzt auf 72,337 Rıblr. 13 Sgr. 1 Pf., 
ſoll am 27ſten September 1849 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
im Gerichts-Gebäude des künftigen Kreisgerichts 


bhaſtirt werden. 5 
en there fcein und Kaufbedingungen 


können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


Unser anerkannt weiches Lager 
englischen, italienischen und polnise 
ude-, Brunnen- un 


Die Vorräthe der 


r 


rungs-Bücher; der Wegweiser, 
Vermöge einer namhaften Erweiterung der 8 


Haut- Reliefs 


seltene Zierde wohlerhaltener 
Lagers so übersichtlich vereinigt, 


FERDINAND HIRT. 


verlags- und Sortiments- Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
Breslau, am Naschmarkt Nro. 47. 


Wünsche ein Lager von dem allseitigen Umfange des unsrigen erheischt. 


Wäre dennoch speciell Gesuchtes nicht vorhanden 
Begehrten uns überlassen, den bereitwilligen Versuch der Re 


D 
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Bekanntmachung. 

Das im Schildberger Kreiſe, Regierungsbezirks 
Poſen belegene, zu Johanni 1849 pachtlos wer: 
dende Vorwerk Parzynow, ſoll mit den dazu 
gehörigen Gebäuden, mit dem Förſter-Etabliſfe⸗ 
ment und mit der Parzynower und Kobyla⸗ 
goraer Forſt als ein Gutscompler, das davon 
abgezweigte Krug-Grundſtück von 3 Morgen 10 
L R., und eine abgezweigte Fläche von 208 Mor⸗ 
gen 79 UR, in 39 Parzellen zerlegt, ſollen da= 
gegen einzeln im Wege der öffentlichen Licitation 
an den Meiſtbietenden veräußert werden. 

Das als ein Gut zu veräußernde Vorwerk mit 
den Forſten enthält 

a) das Vorwerk: 


Hof und Baufellen . 
Dogartennn „ 
Acker: 158 M. 149 IR. III. 
Klaſſe (Gerſtland) 
469 Morg 81 UR. IV. Kl. 
(Haferland), 
260 M. 138 [IR. V. Klaſſe 
(Zjähriges Roggenland), 
20 Mg 38 [OR. VI. Klaffe 
Fjäyriges Roggenland), 
Sa.. 909 W. 69 [R., 
Wieſen zu 12 Centner bis 3 Cir. 
pro Morgen bonitirt, jedoch 
meiſt zu 12, 10 und 8 Cent. 68 M. 11 URN. 
Hütungen F 121 IR. 
Birkenſchonung. 8 M. 161 IR. 
Lehmgrube und Inland 12 M. 123 [IR. 
Summa .. 1010 M. 24 [UR., 
b) das Förſter⸗Etabliſſement 
mit Gebäuden I M. 16 [UK. , 
c) die urbarenForſtrodeländer 259 M. 14 U R., 
d) der beſtandene Kobylago⸗ 
raer Forſt von 1178 Mrg. 
104 UK., > 
und der beftandene Parzyno— 
wer Forſt von 940 Morgen 
4 IR, 
u BER von . . 2118 M. 108 N., 
3131 M. 162 N., 


EM. WIR. 
4 = 2 * 


in ganzer Summe . 
taxirt auf 36,070 Nthlr. 

Das Kruggrundſtück iſt auf 600 Rthlr., die 
en je 5 Morgen find zu 30 Rift. bis 
113 Rthlr. taxirt. 

Die Feſtſetzung der Taxe iſt noch dem Königl. 
Finanz⸗Miniſterio vorbehalten, welche vor dem 
Veräußerungs-Termin erfolgen wird. 

Zur Veräußerung haben wir nachſtehende Ter⸗ 
mine vor dem Regierungs-Rath Meerkatz in 
loco Parzynow im herrſchaftlichen Wohnge— 
bäude anberaumt: 

1) auf den Löten Juni Vormittags 10 Uhr 

zur Verſteigerung des Vorwerks mit den For⸗ 
fien ze. von 3431 Mrg. 162 R., 
2) auf den 16ten Juni c. Vormittags 8 Uhr 
zur Verſteigerung des Kruggrundſtücks und 
der kleinen Parzellen, i 
und laden Kaufluſtige hiermit ein. Nach 3 Uhr 
Nachmittags des Terminstages wird kein neuer 
Lieitant zugelaſſen. Die Vietungs-Kaution bes 
ſtebt in einem Zehntheil des Meiſigebots. Die 
Veräußerungsbedingungen können zu jeder Zeit 
in unferer Regiſtratur, fo wie auf dem Vorwerk 
Parzynow beim Domainenpächter Hahn, in 
der Regiſtratur des Rentamts in Schildberg und 
in den Regiſtraturen der Königl Regierungen zu 
Breslau und Liegnitz eingeſehen werden. 

Nachrichtlich wird bemerkt, daß von dem Kauf⸗ 
geld des Vorwerks incl. Forſten ein Viertheil bin⸗ 
nen Jahresfriſt und die letzte Hälfte binnen SH 
Zahren nad) der Uebergabe zu entrichten it. 

Poſen, den 27. April 1849. 

Königliche Regierung, a 
Abtheilung für die ne Domainen 
und Forſten. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Meſeritzz 
Die den Johann Chriſtian Kühn ſchen 


Eheleuten gehörige, zu Politzig unter No. 23. 
belegene Krugnahrung, beſtehend aus 113 Mor⸗ 
gen 121 [Ruthen Land und Wieſen, einem 
Wohnhauſe, Stallung, Scheune, Gaflitall nebſt 
Zubehör, abgeſchätzt auf 7544 Rthlr. 12 Sgr. 6 
Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Ve⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
foll am 23. November 1849. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle fnbhaftirt werden. 


Holz⸗ Verkauf. 

In der Königlichen Oberförſterei Moſchin 
ſollen aus dem Einſchlage des verfloſſenen Win: 
ters die in den Schutzbezirken Kraykowo und 
Rogalinck auf den Ablagen an der Warthe ſtehen⸗ 
den Klafterhölzer, beſtehend in 

80 Klaftern Eichen⸗Kloben, 


20 dto. dio. Knüppel, 
dio. Birken-Kloben, 
31 dito. Espen⸗Kloben, 
600 dto. Kiefern⸗Kloben, und 
40 dto. dio. Knüppel, 


in dem auf den dten Juli c. von Morgens 10 
Uhr ab im Odeum zu Poſen anberaumten Ter- 


mine gegen gleich baare Bezahlung öffentlich und 


meiſtbietend verkauft werden. 
Ludwigsberg, den 6. Juni 1849. 
£ Der Dberförfter. 


Grag- Verkauf. 
In der Oberförſterei Moſchin ſoll die dirs- 
jährige Grasnutzung (erſter Schnitt) und zwar: 
1) im Forſtſchutzbezirk Luiſenhayn: 
am 25ſten Juni c. von Morgens 9 Uhr ab, 
2) im Forſtſchutzbezirk Kraykowo: 
am 26ſten Juni c. ebenfalls von Morgens 
9 Uhr ab, 
unter den bekannten Bedingungen an Ort und 
Stelle öffentlich und beftbietend verkauft werden. 
Ludwigsberg, den 6. Juni 1849. 
Der Oberförſter. 


Bei meiner Abreiſe nach Berlin empfehle ich 


mich allen Freunden und Bekannten, welche per⸗ 
ſönlich aufzufuchen ich wegen Kürze der Zeit ver- 
hindert worden bin. 


Nofen, den 8. Juni 1849. 
7 3 Hünke. 


Bei feiner Verſetzung nach Koſten empfiehlt 
ſich ſeinen Bekannten 
der Poſtſecretair Nich é. 


So eben erhielt ich eine Sendung ausge- 
zeichnet ſchwerer Creasleinwand, worun⸗ 
ter ein Poſten zu 

54 Rihlr. das Stück, 
welche nicht nur gut, ſchwer und dauerhaft, 
ſondern auch aufs Wort billig iſt. 

Auch iſt mein Lager mit Handtüchern eig⸗ 
ner Fabrik (Hausarbeit), welche nur allein bei 
mir zu haben ſind, mit Creas, Bielefelder und 
Schleſiſcher Leinwand beſtens ſortirt, und empfehle 

ich ſolche 
nur um baar zu verkaufen 
zu den billigſten Preiſen 
S. Kantorowicz, 
Leinwandhandlung und Deckenfabrik, 
Markt 65. 


Unterzeichneter empfiehlt einem geehrten Publi⸗ 
kum feine, Sapichaplag No. 7. eingerichtete Geis 
den⸗, Schön- und Schwarz⸗Färberei nach der 
neueſten Wiener und Berliner Art, ſo wie zu al⸗ 
len in dies Fach einſchlagenden Arbeiten; als auch 
Glätten, Waſchen und Fleckenreinigung. 

Die genaueſte und reellfte Beſorgung garantirt 

Carl Schumacher, Färbermeiſter. 


In der Neklaer Forſt verkaufe ich verſchiede⸗ 8 


nes Klafterhelz, geſchnittene Latten und Kohlen 
zu billigen Preiſen. Hirſch Jaffe. 


d bewährtesten 


‚ so verbürgen wir, wenn anders die geehrten Besteller eine Ersatz bietende Auswahl oder die 
chtfertigung dieses Vertrauens. 


ı die erforderliche Auswahl ; 

Dampfschiff-, Post-, Reise- und Auswande- 
rscheinungen bereichert. 

nder gehenden Lokal, 

die wissenschaftlich 


gediegener und gesuchter Werke aus allen Zweigen der deutschen, französischen, 
tem Literatur bietet den vielseitigsten Bedürfnisser 
d Reiseschriften, der Hisen bun-, 
Murten, Plane u. S. ., sind durch die neuesten un 
eschäftlichen Räume findet man de fünf ineina 
aus der Zeit des dreissigjährigen Krieges bietet, — - 
| dass deren persönliche Prüfung und Auswahl mehr als je erleichtert erscheint. ! 
Mit Sorgsamkeit vollführen wir auch diejenigen Aufträge, welche man nur in den ausnahmsweisen Fällen an uns zu adressiren pflegt, 


en — von denen das eine überdies die 


geordneten Bestände des 
wo die Realisirung der betreffenden 


schnelle Besorgung des 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung in Breslau. 


Seinen neu eingerichteten Gaſthof 
„Hotel zum Schwan,“ 


nebft Reſtauration empfiehlt beſtens unter Werft: 
cherung der prompteſten und billigſten Bedienung 
Peiſer, Wronkerſtraße No. 4. 


Ein Burſche, der die Schön- und Seiden-Fär- 
berei gründlich erlernen will, findet ſofort Auf⸗ 


nahme bei A. Sieburg, 
Walliſchei 96b. an der Brücke. 


Reinen und guten Kiefer-Saamen pro Centner 

45 Rthlr. 25 Sgr., im einzelnen Pfundweiſe A 

13 Sgr. empfiehlt beſtens und nimmt Beſtellun⸗ 
gen mit portofreien Briefen an 

der Eigenthümer Gottlieb Schendel, 

im Eſchbruch bei Drieſen. 


Einem hohen Publikum zeige ich hiermit erges 
benſt an, daß ich am 1Oten d. Monats hier eins 
treffe und wie gewöhnlich Friedrichs-Straße 36. 
wohne. 

G. F. Selle aus Berlin, 
maitre tailleur. 


— 

Pariſer Herren- Hüte, Handſchuhe 
8 von Jou vin, Parfümerie, Bürſten, ® 
9 Kämme, eine große Auswahl importirte 8 
v Cigarren ꝛc. empfiehlt 3 
J. Caspari, Coiffeur. 5 
00 Wilhelmsſtraße No. 8. Poſtſeite. % 
* 


N f 
2 Die Eiſen- und landwirthſchaftliche Ma⸗ 
ſchinen-Handlung 
2 von M. J. Ephraim, am alten Markt 
No. 79,, 
empfiehlt ihr Lager von Heckſelſchnei⸗ 
: demaſchinen, Erdtoffelquetſch⸗ 
7 und Erdtoffelſchneidemaſchinen, 
e Mahlmühlen, ſauber abgedrehte Del: 
walzen, Malzquetſchen, Malz⸗ 
2 darren, transportablen Koch⸗ 
© beerden ıc. 2c. zu äußerſt billigen Preiſen. 
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Jaconnett, Mousselin 
de Laine, Toildu Nord 
im neueſten Geſchmack, wie auch ächten 
WMailändiſchen ſchwarzen Tafft, in beſter 


Qualität, empfiehlt zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Fabrikpreiſen 


Bernhard Rawicz, 
Neueſtr. im ehemaligen Iſidor Meyer⸗ 
ſchen Geſchäfts⸗Lokal. 


e 8 8 IS 8 88 8. 


Achte Römiſche und Deutſche Saiten 
bei Ludwig Johann Meyer, Neue Straße. 


2 2 
Fliegen⸗Papier, 
welches feucht hingelegt, fämmtliche Fliegen töd⸗ 
tet, und dennoch für andere Thiere unſchädlich if, 
bei Ludwig Johann Meyer, 

Neue Straße 


6 ee 8 HEHE, 

Die Stiller'ſche Reſtau⸗ 
ration befindet fi am Wil⸗ 
helmsplatze Nr. 7., im Haufe 
des Herrn Juſtizj⸗Rath Mit: 
telſtädt. 


ee d e 
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iner Chauffee nach der Stadt bis auf 


Woll- Niederlagen, 


hell, trocken und verſchließbar, unter annehmba⸗ 
ren Bedingungen bei Peiſer, 
a Hotel zum Schwan. 


Moritz S. Auerbach, Dominikanerſtr. 

Anmeldungen werden auch in der Eiſenhand⸗ 

lung des Herrn S. J. Auerbach, Judenſtraße 
No. 1. entgegengenommen. 


Dem gechrten badenden Publikum empfiehlt 
sein Lager von ächtem Waldschlösschen-, Bai- 
rische, Posener Doppel- und einfach Bier in 
bester Qualität. 


A. Löwissohn, Graben No. 8. j 


Beſte neue Maties: i . 
u. erhalten —1 ne - 
billigſt 
J. Ephraim, waren 
. u 


Die erſte Sendung neuer Mat⸗ 
i jes-Seri ng und empfiehlt 
einzeln, auch ſchockweiſe RE erh pfieh 


5 J. Appel, Wilhelmsſtr. Ponfeite: 


f . Acchte Limb. Käſe (billigſt) 
grüne Pomeranzen (a 1 Sgr. pr. Stüc) 
offerirt Michaelis Peifer. 


e Oute neue Matjes-Heringe empfiehlt 
V. Scherek, Jeſuitenſtraße No. 2. 


vH 
Bürgergeſellſchaft. 
Sonntag „serg ese lſchaft. Wet⸗ 
ter: Morgen⸗Konzert im Garten. Anfang 


54 Uhr. 


Bei günfliger Witterung findet das Liederfeſt 
Sonntag den 10ten d. im Eichwalde ſtatt. Bilr 
lets zur Rückfahrt ſind bei Herrn Kaufmann 
Kühnaſt entgegenzunehmen. 

Die Direktion des Allg. Männer⸗ 
Geſang⸗Vereins. 


Alle Tage Spargel, junge Hühner, geräucher 
ten und marinirten Lachs, fo wie verſchiedene an 
dere Speiſen, wozu freundlichft einladet 


Louis Oehmig. 
7 7 
Schilling. 

Heute Sonnabend den 9. und Morgen Sonntag 
den 10. Juni: Konzert, ausgeführt von der A 
pelle des öten Inſant.⸗Regts. unter Leitung des 
Muſikmeiſters Herrn Winter. Entree a Per 
fon 23 Sgr. Anfang 5 Uhr. a 

Sonntag den 10. Zuni Vor- und Nachmittage 
Großes Scheibenſchleßen auf zwei Schußli⸗ 
nien. Hierzu ladet ergebenſt ein L. Schulz, 


— 


Hildebrandts Garten. 


Heute Sonnabend den Iten Juni: Gre 
Konzert, ausgeführt von dem Porniſten geg 5 
des Füſtlier⸗Bataillons Sten Inf. (Leib⸗) de 
Anfang 5 Uhr. Entree a Perfon 21 Sgt., 
milien 5 Sgr. (ein Herr und zwei Dam 


20 Thaler Belohnung fee 
erhält der ehrliche Finder in der Expedition * 


Zeitung, welcher die auf dem Wege von Markt 


u 
verlorenen 100 Thaler Kaſſen⸗Anweiſungen 


Banknoten in der Expedition abgiebt- 


